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Ossola

Zwischen Lago Maggiore, Monte Rosa und Nufenenpass

[image: Historische Bogenbrücke]
Die Strà Granda führt bei Ceppo Morelli über eine 
historische Bogenbrücke.




Vorwort
Im Ossola, dieser kleinen Ecke Italiens zwischen Tessin und Wallis, erwartet uns eines der abwechslungsreichsten Wandergebiete der Alpen mit mancherorts ganzjährig möglichen Touren. Die überwältigende Berglandschaft zwischen dem mediterranen Lago Maggiore und dem ewigen Eis des Monte Rosa vereint auf kleinstem Raum nahezu alle Klima- und Vegetationszonen unseres Kontinents. Umso erstaunlicher ist es, dass geschäftstüchtige Tourismusmanager das Ossola noch nicht als attraktives Ziel für die Massen entdeckt haben. Hier gibt es unberührte Natur und Wildnis, Stille und Einsamkeit, die in Mitteleuropa ihresgleichen suchen, denn seit der massiven Landflucht nach dem Zweiten Weltkrieg ist vielerorts die Zeit stehen geblieben. Man begibt sich auf Entdeckungsreise auf Wegen, über die einst Mulis und Kühe trotteten, vorbei an halb verfallenen Palazzi und Bauernhöfen, durch vom Wald eroberte Weinberge und aufgegebene Weidelandschaften. Selbst steilstes Gelände wurde einst kultiviert und mit teils äußerst kühnen Wegkonstruktionen zugänglich gemacht. Wir können heute als Wanderer nur staunend auf die Leistungen der früheren Generationen zurückblicken, für die das Leben in diesen schroffen Bergen kein Freizeitvergnügen, sondern reinen Überlebenskampf bedeutete.

Dass diese größtenteils in Vergessenheit geratene Gegend uns Bergfreunden ins Gedächtnis gerufen wurde, haben wir auch den Autoren der ersten drei Auflagen dieses Wanderführers zu verdanken, Hans Schmid und Urs Jaeggi. Sie durchstreiften das Ossola über Jahrzehnte und erforschten dabei seine Vergangenheit und Gegenwart. Ihnen sei die vorliegende vierte, komplett neu erstellte Auflage gewidmet.

Ihr Autor Tim Shaw, von Kindesbeinen an im Ossola unterwegs und seit etlichen Jahren dort ansässiger Wanderleiter, möchte mit diesem Buch dazu anregen, die zahlreichen versteckten Winkel dieser vielfältigen Gegend Schritt für Schritt zu entdecken, von den Palmenhainen im Süden bis zu den Gletschern im Westen und Norden. Die 50 Touren in diesem Büchlein, alle 2018 von Tim gemeinsam mit seiner Freundin Franziska abgegangen, sind jedoch weit davon entfernt, Anspruch auf Vollständigkeit zu erheben. Die Wandermöglichkeiten im Ossola sind fast unbegrenzt. Stürzen wir uns also ins Vergnügen und unterstützen wir dabei auch die regionale Wirtschaft, indem wir, wann immer möglich, die öffentlichen Verkehrsmittel nutzen, unseren Proviant in den kleinen Dorfläden kaufen und in den familiären Unterkünften nächtigen. So tragen wir zur Förderung eines nachhaltigen Tourismus bei und erhalten das Ossola als echte Alternative zu den großen Urlaubszentren der Alpen.



Domodossola, im Frühjahr 2021


Tim Shaw
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Die Ossolatäler
Das Ossola gliedert sich in sieben Seitentäler (mit wiederum vielen verzweigten Nebentälern) und das Haupttal, das in Unteres (Bassa) und Oberes (Alta) Val d’Ossola aufgeteilt wird. Die folgenden kurzen Beschreibungen sollen einen Überblick über die wichtigsten Eigenheiten und Sehenswürdigkeiten der Täler verschaffen und orientieren sich an der Reihenfolge der Touren im E-Book, also von Süd nach Nord.



Bassa Ossola
Der erste Ort nordwestlich des Lago Maggiore, der sich dem Ossola zurechnet, ist Mergozzo. Das römische Muregocium hat eine reiche Geschichte, zu der es im Museo Archeologico in der Via Roma eine interessante Ausstellung gibt. Die alte Ulme am Hauptplatz war während Jahrhunderten Versammlungsort der Bürger und gehört mit der Linde von Macugnaga zu den »alberi monumentali«, den Baumdenkmälern der Region Piemont. Noch vor 700 Jahren legten hier Schiffe an, denn der kleine Lago di Mergozzo war einst eine Bucht des Lago Maggiore, ehe der Toce soviel Schwemmmaterial anbrachte, dass sich die Seen trennten. Heute laden der kristallklare See mit seinem sehr sauberen Wasser zum Baden und die engen, pittoresken Gassen sowie die freskengeschmückte Kirche mit ihrem windschiefen Kreuzgang zur Erkundung ein (Tour 1 und 2).

Auf der anderen Talseite befindet sich die alte Walsersiedlung Ornavasso. In Urnafasch, wie der Ort auf »Titsch« (dem Walserdialekt) heißt, siedelten sich im 13. Jahrhundert junge Paare aus Naters im Wallis an. Ganz gegen die Gewohnheiten der Walser nicht in einem abgelegenen Berggebiet, sondern mitten im Tal. Durch die strategisch günstige Lage am Ausgang des Tals und nahe dem Lago Maggiore wurde das Dorf bald eine wirtschaftlich starke und wohlhabende Gemeinde. Allerdings hielten sich bei so viel Durchgangsverkehr die deutsche Tradition und Sprache nicht lange, auch wenn die verschiedenen Ortsteile und Alpen mit ihren Namen nach wie vor an diese Zeit erinnern. Oft wurden auch diese italianisiert, was auf den Karten zu einem ziemlichen Kauderwelsch geführt hat. Sehenswert sind die Pfarrkirche San Nicolao, die imposante Kirche Madonna della Guardia mit Wehr- und Signalturm sowie die aus dem 16. Jahrhundert stammende Wallfahrtskirche Madonna del Boden. Auf dem Weg nach Boden, noch im Talgrund, stößt man auf Reste des Oratorio Rotonda del Crocifisso, dessen größter Teil 1868 von einer verheerenden Flut fortgerissen wurde (Tour 3).

Das große Haupttal wurde von der letzten Eiszeit in seine heutige Form gebracht: Steile Flanken begrenzen die topfebene Talsohle, die sich im Laufe der Jahrtausende über 200 Meter hoch mit Schutt gefüllt hat. Von Mergozzo kommend trifft man zunächst auf das Dörfchen Candoglia, bei dem sich ein großer Marmorsteinbruch befindet. Der Marmor des Mailänder Doms kommt exklusiv von hier und noch heute wird für entsprechende Renovierungsarbeiten der Rohstoff aus Candoglia geliefert. In der Dorfmitte fällt ein großes Denkmal auf, natürlich aus Marmor. Es erinnert an die Bestätigung der Abbaurechte durch Mussolini. Wenig später beeindruckt Premosello-Chiovenda vor allem mit seinem überdimensioniert wirkenden Bahnhof, der einst ein wichtiger Umschlagplatz von im Val Grande geschlagenem Holz war. Der sonnenverwöhnte Ortsteil Colloro befindet sich am Berghang oberhalb und bietet sich aufgrund seiner fast garantierten Schneefreiheit das ganze Jahr über für Wanderungen an (Tour 4).

Schon von Weitem sind die Wahrzeichen von Vogogna sichtbar, die 1514 von den Eidgenossen zerstörte Burg »La Rocca« auf einem Balkon über dem Talboden und das Schloss der Visconti, heute ein Museum. Der strategisch wichtige Ort war als Hauptort des Bassa Ossola während Jahrhunderten Rivale von Domodossola um die Vorherrschaft im Tal, bis er 1819 alle Privilegien verlor und »gewöhnliche Gemeinde« wurde. Der mittelalterliche Dorfkern, in dem auch die Verwaltung des Nationalparks Val Grande ihren Sitz hat, gehört zum Weltkulturerbe der UNESCO (Tour 5).


[image: Burg La Rocca]
La Rocca, mittelalterliche Signal- und Verteidigungsanlage über Vogogna.
[image: Ausblick Colma di Vercio]
Blick von der Colma di Vercio ins Bassa Ossola.

Valle Anzasca
Das von Piedimulera in der Ossolaebene bis zur Dufourspitze des Monte Rosa ansteigende Anzascatal hat neben landschaftlichen Höhepunkten eine reiche Geschichte und Kultur. Einst führte der wichtige Handelsweg »Strà Granda« durch beinahe alle Ortschaften und über den Monte-Moro-Pass nach Saas und weiter ins Unterwallis. Dennoch war das Tal so arm, dass es im 16. Jahrhundert vom spanischen Verwalter von allen Abgaben befreit wurde. Die Orte des in Ost-West-Richtung verlaufenden Tales liegen fast alle auf der Sonnenseite, und im unteren Talabschnitt meistens oberhalb der heutigen Hauptstraße, die sich durch die enge Schlucht windet. So ist das Dorf Castiglione mit dem sehr schönen Ortsteil Colombetti keineswegs der Hauptort der großen Gemeinde Calasca-Castiglione. Dieser befand sich einst in Drocala, und heute steht das Rathaus in Antrogna bei der dortigen riesigen Kathedrale (Tour 7 und 10).

Im Talort Molini, durch das die Grande Traversata delle Alpi führt, steht auf einem Felsen im Flussbett die Wallfahrtskirche Madonna della Gurva. Auch sämtliche andere Ortschaften sind allesamt sehr pittoresk und lohnen einen Besuch (Tour 10).

Bannio im Seitental des Olocchia ist die älteste Siedlung des Tals. Die reich ausgestattete Pfarrkirche wurde zum »Monumento Nazionale« erklärt. Bekannt ist die jedes Jahr Anfang August in historischen Uniformen stattfindende Parade der »Milizia«, die an die auf Seiten der Spanier kämpfende Bürgerwehr aus dem 17. Jahrhundert erinnert. Zur Gemeinde gehört auch das ebenfalls sehenswerte Dorf Anzino auf der anderen Seite des Torrente Olocchia (Tour 9).

Hinter Pontegrande öffnet sich das anfangs recht enge Tal und bietet so Platz für die größeren und schmucken Ortschaften Vanzone und San Carlo. Verschiedene kleine Paläste, die schöne Piazza sowie 13 Oratorien und Kapellen zeugen vom einstigen Wohlstand der Gemeinde. Ihre Bewohner kamen in der Ferne als Goldschmiede und Juweliere zu einem beträchtlichen Reichtum (Tour 8 und 10).

Nach Ceppo Morelli passiert man bei Morghen eine schluchtige Engstelle, die einst die Kultur- und Sprachgrenze zwischen den italienischen Siedlungen im vorderen Talabschnitt und dem von deutschsprachigen Walsern gegründeten Macugnaga bildete. Zwar sprechen nur noch wenige Menschen das »Makaneru Titsch«, aber das Walsererbe wird in mancherlei Formen gepflegt. Die Häuser sind im typischen Holzstil gehalten und präsentieren sich oft reich mit Blumen geschmückt. Auch finden regelmäßige Treffen mit den Heimatgemeinden des Wallis statt. Das Dorf ist der bekannteste Sommer- und Wintersportort im Ossola, behauptet sich aber nur mit Mühe im Konkurrenzkampf der Ferienziele. Die alte Seilbahn zum Monte Moro und der noch rustikalere Sessellift nach Belvedere sollen demnächst renoviert werden (Tour 10, 11 und 12).


[image: Valle Anzasca]
Das langgezogene Valle Anzasca mit dem schneebedeckten Monte Rosa im Hintergrund.

Valle Antrona
Das vom Ovesca durchflossene enge Antronatal ist touristisch deutlich weniger erschlossen als sein großer Bruden im Süden. Im Gegensatz zum Valle Anzasca, in das regelmäßig und täglich Busse von Domodossola aus verkehren, wird das Tal nur selten und das auch nur werktags bedient. Erstaunlich, bietet es doch alles, was das Wandererherz begehrt. Auch durch das Valle Antrona zieht sich ein ehemals wichtiger Handelsweg, die Strada Antronesca. Über diesen Maultierpfad wurde früher Ware ins und aus dem Wallis transportiert, und dabei musste der immerhin 2828 m hohe Antronapass überwunden werden. Die Route ist im oberen Abschnitt nach wie vor gut erhalten, im besiedelten Tal musste sie an vielen Stellen der asphaltierten Straße weichen (Tour 13).

Das Valle Antrona ist reich an Bodenschätzen, die während Jahrhunderten und zum Teil bis in die jüngste Zeit hinein ausgebeutet wurden. Neben Speckstein und Gold waren Erze das wichtigste Abbauprodukt, das zur Errichtung der Stahlindustrie in Villadossola führte. In der Zeit zwischen den Kriegen fanden zudem viele Einheimische Arbeit bei den Kraftwerk- und Staudammbauten, die den oberen Teil des Tals prägen. Der Rückgang dieser Erwerbsquellen führte zusammen mit dem Ende des Passverkehrs zu einer Entvölkerung, die nach 1950 durch den Zusammenbruch der traditionellen Alpwirtschaft dramatische Formen annahm. Heute schwächt sich diese Entwicklung etwas ab und es lassen sich auch wieder junge Leute im Tal nieder. Sie setzen vermehrt auf den sanften Tourismus und die Vermarktung lokaler Produkte. So werden beispielsweise alte Terrassierungen saniert, um dort wieder Wein und Roggen anzubauen, und es wurde ein Naturschutzgebiet geschaffen, das administrativ zum Parco Regionale Veglia Devero Antrona gehört.
Viele religiöse und gesellschaftliche Traditionen leben in diesem Tal weiter, und nicht selten trifft man in Antronapiana noch ältere Frauen in der dunklen Werktagstracht. Nach wie vor werden von verschiedenen Dörfern aus im Sommer die »Autani« durchgeführt, lang andauernde Bittprozessionen nach festen Ritualen über die Berge der Gemeinde. Die Tradition will, dass jede Familie durch mindestens eine Person vertreten ist. Darüber hinaus hat sich im bereits vollständig aufgegebenen Weiler Bordo eine buddhistische Gemeinschaft niedergelassen und die in Ruinen liegenden Häuser saniert (Tour 16).

Die unterste Gemeinde im Valle Antrona ist Montescheno, auf einem sonnigen Rücken zwischen dem Haupttal und dem Val Brevettola, einem kleinen Nebental, gelegen (Tour 17).

Seppiana erhielt als damals größtes Dorf im 12. Jahrhundert die erste Kirche des Tals. Der stattliche Bau von Sant’Ambrogio mit dem romanischen Campanile dominiert das Dorf, über dem der Berghang in kunstvoll angelegte Terrassen übergeht. Viganella, das sich erst kürzlich mit Seppiana zur Gemeinde Borgomezzavalle zusammengetan hat, wird als schönstes Dorf im Antrona bezeichnet. Es liegt gut drei Monate im Schatten und feiert Anfang Februar in der Pfarrkirche mit der »Candelora« die Wiederkehr der Sonne. Im Jahre 2006 hat es mit der Installation eines Sonnenspiegels, der im Winter das Dorfzentrum beleuchet, weltweit Schlagzeilen gemacht. Kürzlich wurde die Renovierung des Patrizierpalastes »Casa Vanni« abgeschlossen. Er soll zur touristischen Infrastruktur beitragen, steht aber derzeit noch leer (Tour 16).

Das letzte Dorf des Tals ist Antronapiana, wo auch der Bus kehrt. Teile der durch den Handel mit dem Wallis zu überschaubarem Wohlstand gekommenen Ortschaft wurden 1642 durch einen verheerenden Bergsturz vernichtet. Dieser bildete auch den kleinen Lago di Antrona. (Tour 13)

In Antronapiana teilt sich das Tal in Val Troncone, durch das der Weg über den Antronapass nach Saas führt, und Val Loranco, durch das man über den Andollapass nach Zwischbergen kommt. In beiden befinden sich große türkisfarbene Stauseen, und beide sind für ihren Blumen- und Steinbockreichtum berühmt (Tour 13, 14, 15).


[image: Montescheno]
Montescheno im Valle Antrona, links Seppiana.
[image: Bordo]
Das von Anhängern des Buddhismus renovierte Bordo.

Alta Ossola
Am Fuße des Valle Antrona liegt die Industriestadt Villadossola, zu deren Blütezeit um das Jahr 1970 über 2500 Menschen in der erz- und stahlverarbeitenden Industrie Arbeit fanden. Nach den Jahren der Hochkonjunktur waren die Betriebe nicht mehr konkurrenzfähig, und heute stellen nur noch einige Hundert Mitarbeiter Spezialprodukte her. Villa, wie man hier nur sagt, ist einst aus vielen kleinen und hübschen Siedlungen, die am Berghang über der Ebene kleben, entstanden – heute wird das Stadtbild von den Fabrikruinen dominiert, die nur nach und nach abgerissen werden. Es gibt aber durchaus positive Entwicklungen, so wurde beispielsweise eine alte Halle zum Kultur- und Theaterzentrum »La Fabbrica« umgebaut. Sehenswert ist die romanische Kirche San Bartolomeo aus dem 10. Jahrhundert, eine der schönsten im Ossola. Ebenfalls einen Besuch wert ist die große und eindrucksvolle Chiesa della Beata Vergine del Rosario im Ortsteil Noga (Tour 19).

Nur wenige Kilometer weiter nördlich kommen wir zur Hauptstadt des Tals Domodossola. Sie wurde von den Lepontiern als Oscella gegründet und nach deren Unterwerfung durch die Römer Domus Ossulae genannt. Die Stadt schuf sich dank ihrer Lage bald eine wichtige strategische und wirtschaftliche Rolle an den Handelswegen nach Norden. Im 14. und 15. Jahrhundert erlebte sie mehrere Belagerungen und Besetzungen durch Schweizer Truppen. Auf den Ruinen einer von den Schweizern zerstörten Festung auf dem Colle Matarella wurde 1667 der Grundstein für den Sacro Monte Calvario gelegt. Der Bau der heute zum UNESCO Weltkulturerbe zählenden Wallfahrtskirche und der Kreuzweg mit lebensgroßen Figuren in den Kapellen wurde durch Gaben der Gläubigen und durch Fronarbeit ermöglicht. Der im Wallis in Ungnade gefallene Beherrscher des Handels über den Simplon, Kaspar Stockalper, fand hier Zuflucht. Er hatte einen großen Anteil am Gelingen des Werks und ließ zu den üblichen 14 Kreuzwegkapellen noch eine Paradieskapelle hinzufügen. Besondere Bedeutung hatten für Domodossola der Bau der Simplonbahn und die Rolle als Grenzbahnhof. Auch heute verdankt die Stadt ihre Lebendigkeit den vielen Schweizer Touristen, die die schnelle Direktverbindung aus ihrem Heimatland schätzen und hier vergleichsweise günstig einkaufen und speisen können. Doch Domodossola hat mehr zu bieten: Der wunderschöne Marktplatz ist einer der ältesten des Landes und kann locker mit seinen berühmten Brüdern im restlichen Italien mithalten. Seit einem Erlass König Berengars I. im Jahre 917 findet hier an jedem Samstag der große Markt statt.

Einen wichtigen Eckpunkt in der Geschichte Domodossolas markiert die 40 Tage währende Partisanenrepublik, die hier im September 1944 ausgerufen wurde. Nach damals 22 Jahren Faschismus ist man zu Recht stolz darauf, dass es gelang, demokratische Strukturen zu schaffen, Meinungs- und Pressefreiheit einzuführen und bilaterale Abkommen mit der Schweiz zu schließen. Nach der Rückeroberung des Gebiets durch deutsche Truppen flohen viele Partisanen, Regierungsmitglieder und auch ein Großteil der Bevölkerung ins sichere Nachbarland. Nach der Befreiung Italiens wirkten zahlreiche Politiker der »Repubblica dell’Ossola« an der Errichtung eines demokratischen Italiens mit (Tour 19, 28).

Auf der gegenüberliegenden Talseite befinden sich die kleinen Weiler von Cosa und Croppo, die zur Gemeinde Trontano gehören. Es handelt sich um relativ junge Ortsteile, denn auch hier siedelte man einst in höhergelegenen Gebieten, um den häufigen Hochwassern des Toce aus dem Weg zu gehen (Tour 20).

Trontano liegt zwar bereits in der Mündung des Valle Vigezzo, es zählt sich aber zu den Ortschaften des Haupttals. Sehenswert ist neben der großen Kirche der alte Ortsteil Castello mit einigen sehr schön renovierten Steinhäusern. Auf den Hängen unter dem Dorf wird seit dem 14. Jahrhundert die widerstandsfähige Rebsorte Prünent, die mit dem Nebbiolo verwandt ist, angebaut. Der Wein erlebt derzeit eine Renaissance und zählt zu den besten des Tals (Tour 21).

Ebenfalls hauptsächlich vom Weinanbau lebten und leben heute wieder die malerischen Dörfer Masera und Montecrestese mit ihren unzähligen Ortsteilen. Sie sind untereinander mit schönen Steinplattenwegen verbunden und bieten viel Geschichte und Kultur. Kaum ein Weiler ohne traditionellen Backofen (»Forno«), großer Weinpresse (»Torchio«) und eng verwinkelten Gassen, in denen man sich gerne verläuft. Zudem beherbergt Masera mit dem Divin Porcello und der Trattoria Vigezzina zwei der bekanntesten Restaurants der Gegend (Tour 25 und 26).

Wiederum auf der Talseite Domodossolas befindet sich die große Gemeinde Crevoladossola, ebenfalls in zahlreiche Ortsteile untergliedert. Besonders erwähnenswert sind das Dorf Oira und dessen Ortsteil Canova, der zu einem der schönsten im Ossola gehört. Leider beeinflusst die nahe Autobahn das Ortsbild nicht gerade positiv. Gleich dahinter befindet sich eine Engstelle des Toce, der dort eine großartige Landschaft bildet. Sie war lange Zeit vom Bau eines Wasserkraftwerks bedroht, aber durch die Intervention örtlicher Umweltschutzverbände konnte die Zerstörung abgewendet werden. Doch auch die Industrie hat ihre Reize: Vor den Toren Crevolas steht ein palastähnliches Elektrizitätswerk, das architektonisch wohl einmalig ist. Es stammt aus der technikgläubigen Zeit der 1920er. Oberhalb der Stadt mit ihrer großen Renaissancekirche Santi Pietro e Paolo befindet sich bei Enso einer der größten Steinbrüche der Gegend. Hier wird Marmor gewonnen, doch nicht für den Mailänder Dom, sondern für den internationalen Markt. Nicht erschrecken, wenn die Donner der Sprengungen durchs Tal hallen (Tour 27).


[image: Kessel von Domodossola]
Alta Ossola mit dem großen Kessel von Domodossola.
[image: Hauptstadt des Tals]
Die Hauptstadt des Tals Domodossola wurde auf dem Schuttkegel des Torrente Bogna errichtet.
[image: Häuser von Domodossola]
Blick auf die Häuser von Domodossola, rechts der Kalvarienberg und im Hintergrund die Berge des Val Grande.

Valle Vigezzo
Von jeweils einer tiefen Schlucht sowohl im Westen als auch im Osten (dort Centovalli genannt) begrenzt, öffnet sich das Tal in der Mitte zu einer großen Hochebene, auf der sich zahlreiche Ortschaften angesiedelt haben. Diese profitierten schon immer von ihrer Lage an der wichtigen Handelsroute »Via del Mercato«, über die die Maultierkarawanen in die Schweiz und wieder zurück zogen. Daher präsentieren sich die Ortskerne von Druogno, Santa Maria Maggiore und Malesco reicher und gepflegter als manch anderes Dorf im Ossola. In Letzterem wurde der in der Nähe geförderte Speckstein zum Exportschlager. Auch weist das Tal eine illustre Reihe an berühmten Emigranten auf, die in der Ferne ihr Glück gemacht und die Zuhausegebliebenen großzügig unterstützt haben. So stammt beispielsweise der Erfinder des Kölnisch Wassers aus Crana, einem Ortsteil Santa Marias, und in Toceno wurde Giovanni Pietro Jelmoli, Gründer eines bekannten Zürcher Warenhauses, geboren. Auch der berühmte Maler Giuseppe Mattia Borgnis, für zahlreiche Fresken in den Kapellen und Kirchen des Ossolas verantwortlich, machte sich einen Namen im fernen England. Überhaupt ist das Tal berühmt für seine Maler, weshalb es auch den Beinamen »Valle dei Pittori« trägt. Entsprechend reich an wunderschönen Gemälden und Fresken sind die Kirchen der Orte, und selbst in den kleinen Kapellen am Wegesrand verstecken sich mitunter wahre Meisterwerke.

Darüber hinaus darf allerdings nicht die bis ins letzte Jahrhundert hinein grassierende Armut der einfachen Dorfbevölkerung vergessen werden. Viele mussten ihr Vieh auf weit entfernten Berghöfen in den abgelegenen Gebieten des Val Grande im Süden und Valle dei Bagni im Norden sömmern, um das Überleben der Familie sicherzustellen. Dazu verdiente man sich ein bescheidenes Zubrot als Holzfäller, Schmuggler oder Wilderer. Die Ärmsten verkauften sogar ihre Kinder als Schornsteinfeger in französische und italienische Städte, wo sie unter sklavenartigen Bedingungen in die oft noch heißen Kamine kriechen mussten. Etliche kehrten nicht zurück. Aus dieser traurigen Geschichte wurde später eine folkloristische Tradition, so dass mittlerweile jedes Jahr im September das internationale Schornsteinfegertreffen mit vielen Tausend Teilnehmern stattfindet. Zudem gibt es in Santa Maria ein durchaus sehenswertes Kaminfegermuseum (Tour 23).

Heute wird das Valle Vigezzo von den Meisten aus einem Zug heraus bewundert: Seit 1923 verkehrt eine Schmalspurbahn von Domodossola nach Locarno, die von den Einheimischen liebevoll »Vigezzina« genannt wird und mittlerweile ein großer Touristenmagnet ist. Neben den modernen, großzügig verglasten Panoramazügen verkehren auch die etwas aus der Zeit gefallenen, gemütlichen Lokalbahnen, die an praktisch jeder Milchkanne halten. Es genügt, an einer der kleinen Haltestellen dem Zugführer zu winken, und man wird mitgenommen (Tour 22).

Das Bähnchen hält auch in Prestinone, wo die nach jener von Macugnaga einzige Gondelbahn des Ossolas zur Piana di Vigezzo hinauffährt. Von dort erschließt sich ebenfalls ein Wandergebiet, das immer einen Ausflug wert ist.
Bekannt ist im Vigezzo auch das Roggenbrot aus Coimo, das hier »Pane nero« genannt wird. Doch auch wenn es im Weißbrotland praktisch das einzig erhältliche dunkle Brot ist, hat es wenig mit dem Schwarzbrot der nördlichen Länder Europas gemein (Tour 24).

Weitere sehr pittoreske Ortschaften liegen am Sonnenhang nördlich der Talebene, wobei besonders Craveggia zu erwähnen ist. Es wird als das schönste Dorf im Vigezzo bezeichnet und besticht durch die Steindächer mit ihren vielen Kaminen und den freskenverzierten Hauswänden. Der letzte Talort vor der Grenze ist Re, berühmt für seine überdimensioniert wirkende Basilika, die der Heiligen Jungfrau des Blutes gewidmet ist. Sie erinnert an ein Wunder im 15. Jahrhundert, als auf einem Bildnis die Madonna aus einer durch einen (unabsichtlichen) Steinwurf entstandenen Wunde an der Stirn blutete. Im Laufe der Zeit hat sich dadurch ein erheblicher Pilgertourismus entwickelt. Darüber hinaus ist Re eine von fünf Ortschaften Italiens, deren Namen aus nur zwei Buchstaben bestehen. Etwas oberhalb liegt das von vielen Durchreisenden links liegen gelassene Schmuckstück Villette, in dem auf beinahe jeder Hauswand eine Sonnenuhr gemalt ist. Von Re, Villette und dem ebenfalls sehr pittoresken Folsogno gibt es einige schöne Wandermöglichkeiten, unter anderem auch zum Berggasthof in Blitz, der auf einem kleinen Sattel über den Ortschaften liegt.



[image: Skulptur in Druogno]
In Druogno wird mit einer Skulptur der einst hart arbeitenden Bäuerinnen gedacht.
[image: Santa Maria Maggiore]
Giuseppe Mattia Borgnis hat die Kirche von Santa Maria Maggiore mit reichen Fresken ausgeschmückt.
[image: Kapelle in Sasseglio]
Fresko aus dem 16. Jahrhundert in einer Kapelle in Sasseglio bei Druogno.

Val Bognanco
Über Domodosssola thront in Cisore die Kirche Sant’Anna, die wie eine Wächterin über dem Eingang des Bognancotals steht. Der enge Austritt des Talflusses Bogna in die Ebene des Toce, früher eine ständige Bedrohung für Domodossola, und die steilen Bergflanken lassen nicht erahnen, dass man im oberen Teil des Tals weitläufige und noch bewirtschaftete Alpen mit sanften Steigungen antreffen wird. Die vielen herabstürzenden Nebenbäche haben das Tal im Volksmund zum »Tal der 100 Wasserfälle« gemacht. Der gut angelegte Wanderweg, »Via Stockalper« genannt, erinnert daran, dass hier einst ein wichtiger Transitweg über den Passo di Monscera ins Wallis führte (Tour 28).

Wie in anderen Tälern auch führte der Niedergang der Alpwirtschaft und der Wegfall des Handels über die Pässe zu einem starken Bevölkerungsschwund. Kurz erholte sich Bognanco Fonti, als vor 150 Jahren Heilquellen entdeckt wurden und daraufhin ein Trinkbad und Mineralwasservertrieb entstanden. Es wurden zahlreiche Hotels erreichtet, und in der Belle Epoque pulsierte im bescheidenen Tal das Leben. Zwar ist das Bad erst kürzlich zu einem modernen Thermalbad ausgebaut worden, doch man sieht dem Dorf an, dass seine besten Zeiten vorbei sind: Das Ortsbild wird von efeuumrankten Hotelruinen geprägt. Eine Ausnahme bildet das Ristorante »Croce Bianca«, das erst kürzlich renoviert wurde und sogar eine eigene Brauerei besitzt (Tour 29).

Die meisten der verbliebenden Einwohner leben heute aber nicht mehr unten im dunklen Tal, sondern im sonnenverwöhnten San Lorenzo, wo sich auch Restaurants, ein Hotel und ein Campingplatz angesiedelt haben. Dorthin führte einst sogar eine Luftseilbahn, deren Betrieb jedoch mit dem Niedergang des Heilwassertourismus eingestellt wurde. Die Bergstation thront immer noch trotzig und halb verfallen über dem Tal – und steht seit ewigen Zeiten zum Verkauf (Tour 29).

Doch es geht sogar noch weiter hinauf: Eine zwar etwas holprige, doch immer noch akzeptable Teerstraße führt über viele Ferienhaussiedlungen und Alpen zum Kirchlein von San Bernardo, wo zahlreiche Wanderungen starten. Die Gegend ist auch beliebt bei Schneeschuhwanderern, da man hier ohne große Lawinengefahr unterwegs sein kann und die Berghütten auch im Winter geöffnet haben (Tour 30, 31).



[image: Megalithische Bauweise]
Typische megalithische Bauweise der Höfe im Ossola.
[image: Pregliasca]
Pregliasca im Val Bognanco präsentiert sich als einer der pittoreskesten Weiler des Tals.

Val Divedro und Val Cairasca
Das enge Divedrotal, das sich nur rund um seine Hauptstadt Varzo etwas öffnet, ist der heutzutage wichtigste Zugang aus der Schweiz ins Ossola. Entsprechend wird es von den Gleisen der Simplonstrecke und einer Autobahn durchzogen. Der westliche Teil mit Gondo und Simplon-Dorf gehört seit 1495 zur Schweiz. Die Grenze, die mitten durchs Tal verläuft, wurde ihm Rahmen eines Friedensvertrages zwischen dem Wallis und dem Bischof von Novara festgelegt und hat heute noch Gültigkeit. Daher endet offiziell das Val Divedro kurz hinter dem Simplontunnel-Südportal in Iselle (Tour 32).

Die Handelsroute über den Simplon, die schon in den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung begangen wurde, führte lange Zeit nicht durch die tief eingeschnittene, abweisende Schlucht, sondern entweder über die Grashänge von Trasquera nach Varzo oder weiter südlich über die beiden Pässe von Furggu und Monscera direkt nach Domodossola. Dafür mussten viele zusätzliche Höhenmeter in Kauf genommen werden. Im 13. Jahrhundert wurde die Schlucht zwar mittels aufgehängter Holzstege einigermaßen passierbar gemacht, es dauerte jedoch bis 1805, ehe unter Napoleons Führung eine richtige Straße (für seine Kanonen) gebaut wurde. Die Nachricht ihrer Fertigstellung wurde dem Kaiser mit den Worten »Majestät, die Alpen gibt es nicht mehr« überbracht. Hundert Jahre später wiederum gelang mit der Eröffnung des Simplontunnels ein architektonisches Meisterwerk. Der gut 20 Kilometer lange Eisenbahntunnel war damals der längste der Welt und der erste Basistunnel überhaupt. Die von Anfang an elektrifizierte Strecke verband und verbindet noch heute Paris mit Mailand.

Wer heute in Trasquera auf den sonnenverwöhnten Hängen über der Schlucht unterwegs ist, wird vom einstigen Handelsweg nicht mehr viel zu Gesicht bekommen. Stattdessen trifft man überall auf Tafeln, die auf den Hirsch »Gustavo« hinweisen, der sich mit dem Bauern Romeo anfreundete, viele Jahre in dessen Stall lebte und Touristen aus aller Welt anzog. 2018 ist er an Altersschwäche gestorben.

Nach wie vor besuchen kann man die imposante Kirche Gervasio e Protasio, die auf einem aussichtsreichen Felssporn hoch über Varzo liegt. Oder man schlendert einfach über die noch gepflegten Wiesen, zu Füßen des vergletscherten Dreigestirns Weissmies, Lagginhorn und Fletschhorn (Tour 32).

Im Talgrund befinden sich die 53 weit verstreuten Ortsteile Varzos, einer schöner als der andere. Das Val Divedro teilt das Schicksal vieler Transittäler, kaum jemand nimmt auf der Durchreise Notiz von den hier verborgenen Schätzen (Tour 33).

In Varzo zweigt das große Val Cairasca nach Nordwesten ab, an dessen Ende sich der Skiort San Domenico befindet. Das Dörfchen eifert den vom Massentourismus heimgesuchten Zentren der Nordalpen nach und beabsichtigt, seine Infrastruktur massiv auszubauen. Bleibt zu hoffen, dass der bedeutende Widerstand der lokalen und auch überregionalen Umweltschutzverbände und auch des Alpenclubs erfolgreich sein wird. Hat man dieses schon heute wenig anschauliche Tourismuszentrum erst einmal hinter sich gelassen, betritt man in der Alpe Veglia, Teil des Naturparks Veglia Devero Antrona, eine andere Welt. Archäologen fanden hier Waffenteile und Werkzeuge aus Quarz aus dem 8. Jahrtausend vor Christus und damit die ältesten Siedlungsspuren der Westalpen. Naturschützer hatten sich vor über 50 Jahren dafür eingesetzt, dass die von der Außenwelt durch eine tiefe Schlucht abgeschnittene Talmulde nicht zu einem riesigen Stausee und auch nicht zu einem grenzüberschreitenden Skizirkus Simplon-Veglia wurde. Resultat ihrer Interventionen wurde schließlich der Naturpark mit administrativem Sitz in Varzo. Der nur in den Sommermonaten zugängliche und dann bewirtschaftete Alpboden mit seinen Lärchenwäldern, Wasserfällen und kleinen Seen ist Ausgangspunkt erlebnisreicher Rundwanderungen und Passüberschreitungen (Tour 37, 38).


[image: Bergkessel der Alpe Veglia]
Ein Paradies für Wanderer: der abgeschiedene Bergkessel der Alpe Veglia.
[image: Weiler an Sonnenhängen]
Durch die auf den Sonnenhängen gebauten Weiler lässt es sich auch im Winter gut wandern.

Valle Devero
Das sicherlich berühmteste Wandergebiet im Ossola befindet sich auf der Alpe Devero – und das durchaus zu Recht. Der wunderschöne Alpboden mit seinem etwas oberhalb gelegenen malerischen See ist vergleichbar mit jenem der Alpe Veglia. Er ist jedoch durch eine Kraftwerksstraße, über die auch ein Kleinbus verkehrt, einfacher zugänglich. So hat sich hier eine gut ausgebaute Infrastruktur an Gaststätten und Herbergen entwickelt, die besonders im August gut besucht werden. Schaut man jedoch Ende Juni / Anfang Juli vorbei, erlebt man nicht nur die eindrucksvolle Blütezeit, sondern wird auch vom größten Andrang verschont. Trotz des touristischen Ausbaus der Gegend versprühen die Betriebe einen gemütlichen Charme und man kehrt gerne ein (Tour 39, 40, 41, 42).

Das untere Valle Devero beherbergt die sehenswerte Ortschaft Croveo, berühmt für seine Hexen und berüchtigt für deren Verbrennungen im Mittelalter. Zwischen Croveo und Baceno haben sich die Flüsse während der letzten Eiszeit tief ins Gestein gegraben und bilden an vielen Orten sogenannte Gletschertöpfe. Einige dieser Schluchten können trockenen Fußes begangen werden (Tour 36, 43).

Nördlich davon trifft man auf den Stausee Agaro, wo 1936 die Bewohner einer alten Walsersiedlung dem Wasser weichen mussten. Sie taucht ab und zu wieder auf, wenn der Stausee zu Kontroll- und Reinigungszwecken abgelassen wird. Einst war sie der höchste ganzjährig bewohnte Ort im Ossola. Die Beziehungen der Bewohner beschränkten sich auf das heimatliche Binn im Wallis und die Walsersiedlungen im Antigorio und Formazza. Nur zu Taufe, Hochzeit, Beerdigung und Entrichtung der Abgaben stieg man nach Baceno ab.



[image: Crampiolo]
Das nur zu Fuß erreichbare Crampiolo auf der Alpe Devero.
[image: Croveo]
Croveo im Valle Devero, hinten der schneebedeckte Monte Cervandone.

Valle Antigorio
Dieses große Tal ohne geographischen Anfang und Ende – es geht im Süden ins Alta Ossola und im Norden ins Val Formazza über – verdankt seinem Namen einem relativ unscheinbaren Berg, dem Monte Gorio zwischen Agaro und Premia. Es liegt ihm gegenüber, also »Anti Gorio«.

Im Süden durch die Engstelle des Toce bei Pontemaglio begrenzt, öffnet es sich zu den weitläufigen Terrassen von Crodo, aus dem der berühmte alkoholfreie Aperitif »Crodino« stammt. Er wird aus Heilwasser gebraut, doch das dazugehörige Bad hat den Anschluss an die Moderne verpasst und ist mittlerweile geschlossen. Dafür wurde ein modernes Kongresszentrum in der Nähe einer erst 1941 aufgegebenen Goldmine eröffnet, das nun den passenden Namen »La Miniera« trägt. Die vielen pittoresken Weiler wie Mozzio, Viceno und Cravegna auf dem sonnigen Hang darüber laden zum Wandern und Verweilen ein. An der als »Riviera Antigoriana« bezeichneten Gegend haben sich einige sehr gute Restaurants und auch Wellness-Oasen niedergelassen (Tour 34, 35).

Bei Verampio fällt eine riesige Kraftwerkszentrale auf, die vor bald 90 Jahren erbaut wurde und von Druckleitungen aus den vielen Stauseen gespeist wird. Es ist nicht nur ein Zweckgebäude, sondern ein kunstvoller Bau, der wie auch jene bei Crevoladossola, Pallanzeno und Rovesca als »Cattedrale d’Energia« bezeichnet wird. Sie wurde vom Mailänder Stararchitekten Piero Portaluppi unter Verwendung von Jugendstilelementen geschaffen (Tour 43).

Dort, wo das Valle Devero nach Nordwesten abzweigt, befindet sich Baceno mit seiner imposanten Kirche San Gaudenzio, ein »Monumento Nazionale«. Sie ist im Innern komplett mit Fresken bemalt, so dass sich die zwei Euro für die Aktivierung der Beleuchtung auf jeden Fall lohnen. Da sich hier früher die wichtigen Handelswege von Arbola- und Griespass trafen und die Händler und Maultiertreiber bei ihrem Abstieg von der eindrucksvollen Fassade empfangen werden sollten, steht das Kirchenschiff nicht wie üblich in Ost-West-Ausrichtung, sondern ist den Bergen nach Norden zugewandt (Tour 43).

Etwas weiter nordöstlich liegt Premia am Ausgang des von fast senkrechten, bis zu 2000 Meter hohen Wänden aus Gneis flankierten Nordteils des Tals. Das weltweit geschätzte und hier besonders schöne Baumaterial wird in vielen Steinbrüchen abgebaut. Es stellt einen wichtigen Wirtschaftszweig im Ossola dar. Vielerorts wird der Stein mit diamantbesetzten Sägen aus dem Berg geschnitten, doch auch Dynamit wird eingesetzt, und so donnern immer wieder Explosionsschläge durch die Schlucht.

In Premia lohnt sich ein Blick auf einige prächtige Hausfassaden, denn hier war die Heimat der Familie De Rodis, welche im Mittelalter während Jahrhunderten Feudalherrin über das Alta Ossola war (Tour 43, 44, 45).

Etwas weiter nördlich befindet sich das erst vor wenigen Jahren eröffnete, moderne Thermalbad von Cadarese. Dessen Quellen sind bereits seit 1556 beglaubigt und locken heute Entspannungssuchende, die ein warmes Bad in großartiger Bergkulisse genießen möchten.

Ein Stockwerk höher, über den ersten senkrecht abfallenden Felsflanken, haben sich auf steilen Wiesen die Walser niedergelassen. Salecchio ist das wohl am besten erhaltene Beispiel einer typischen Walsersiedlung. Im nur zu Fuß erreichbaren Weiler gibt es nach wie vor die Kirche mit Friedhof, die Schule sowie eine alte Sägerei zu bewundern (Tour 45).


[image: Premia ]
Blick auf Premia mit dem alles dominierenden Monte Cistella im Hintergrund.

Val Formazza
Im nördlichsten Zipfel des Ossola, in unmittelbarer Nähe zu den Kantonen Wallis und Tessin, entspringt auf 3500 Meter Höhe der Toce, der 80 Kilometer südlich und 3300 Meter tiefer in den Lago Maggiore mündet. Bis zur Besiedlung durch die Walser im 13. Jahrhundert existierten hier nur die Weidegebiete der Dörfer des tiefergelegenen Valle Antigorio. Die sonnengegerbten Holzhäuser sind Wahrzeichen der alemannischen Volksgruppe, die ihre Sprache und Kultur in einem romanischen Umfeld bis in die jüngste Zeit hinein bewahrt hat. In der Periode zwischen den beiden Weltkriegen wurden die Dorf- und Familiennamen italianisiert und der walserische Talname »Pomatt« in Val Formazza umgewandelt. Heute sind die Ortstafeln zweisprachig, und man hört nach wie vor auf der Straße das alte »Titsch«. Die in Brendo ansässige Schriftstellerin Anna Maria Bacher hat mit ihren Gedichtbänden in »Pumatter-Titsch« weit über ihre Heimat hinaus Beachtung gefunden – ihre Bücher sind im Verlag der Walservereinigung Graubünden und im Limmat-Verlag erschienen.

Jahrhundertelang war das Pomatt Durchgangstal zwischen der heutigen Schweiz und der Lombardei, und viele Bewohner waren als Wegebauer, Säumer oder Gastwirte tätig. Sie hatten kaum Kontakt zur italienisch sprechenden Nachbarschaft und blieben zum Wallis und zum bernischen Haslital hin orientiert.

Der Bau der Simplonstraße durch Napoleon und später der Gotthardbahn bereitete dem Transitverkehr ein Ende und ließ das Tal in die Abgeschiedenheit zurückfallen. Die Attraktivität der Cascata del Toce, eines der größten Wasserfälle Europas, führte wieder zu einer ersten Öffnung, doch erst 1920 erreichte eine Fahrstraße von Süden her das Tal. Diese brachte mit dem Kraftwerksbau neue Arbeitsmöglichkeiten und erschloss das Formazza für den Tourismus.

Wenn man von Süden über eben jene einzige Straße anreist, trifft man am Ende des Valle Antigorio in Foppiano (Unrumschtaldä) auf die erste Walsersiedlung. Sie liegt unmittelbar vor der Felsstufe, die seit jeher die Talabschnitte und auch die Kulturen trennt und die heute mithilfe eines modernen Kehrtunnels überwunden wird. Am oberen Tunnelausgang öffnet sich das Hochtal des Val Formazza mit seinen vielen Dörfern, unter anderem Fondovalle (Stafelwald), Valdo (Wald), dem Hauptort Ponte (Zum Schtäg) und Canza (Früduwald). In Ponte sind die Kirche, das Gemeindehaus und das Casa Forte, das ehemalige Haus des Landammanns und heutige Talmuseum, sehenswert. Man findet hier auch noch kunstvolle Haustüren, die von Haslitaler Schnitzern angefertigt wurden. In den meisten Weilern herrscht immer noch der Walserstil vor, allerdings haben moderne und weniger hübsche Bauten auch vor dem Val Formazza nicht Halt gemacht (Tour 47).

Über die nächste Steilstufe, die das lange Hochtal vom Alta Formazza mit seinen Sommerweiden und Stauseen trennt, rauscht die Cascata del Toce, der mit 143 m Fallhöhe höchste Wasserfall der Alpen. Er wurde nach der Publikation »Voyages dans les Alpes« des Genfer Naturforschers und Mitbegründers des Alpinismus Horace-Bénédict de Saussure im Jahre 1783 als Naturwunder Europas bekannt. Königinnen, Schriftsteller und der übrige Welt- und Geldadel ließen sich auf Sänften und Maultieren zum bald darauf eröffneten Albergo della Cascata tragen. Nach einer wechselvollen Geschichte wurde das 120 Betten fassende Haus, das zeitweise über ein eigenes Orchester verfügte, 1973 geschlossen. Heute befindet sich in den sehenswerten Jugendstilräumen ein Restaurant. Der Wasserfall hingegen tröpfelt die meiste Zeit nur ärmlich vor sich hin. Die Kraftwerke entnehmen dem Toce fast sein gesamtes Wasser und öffnen die Schleusen nur während touristisch wichtigen Zeiten, also im Sommer und an den Wochenenden. Unter www.valformazza.it findet man die »Öffnungszeiten« (Tour 48).

In der Blütezeit des Passverkehrs war die oberste Talstufe, das Alta Formazza, ganzjährig bewohnt, während sie in den letzten zwei Jahrhunderten nur noch im Sommer als Weideland genutzt wurde. Riale (Z’Chärbäch, »wo sich der Flusslauf wendet«) hat sich dank wintersicherer Zufahrt wieder zu einem ganzjährig bewohnten Ort mit Langlaufloipen und Übernachtungsmöglichkeiten entwickelt (Tour 49, 50).


[image: Hochebenen der Alpe Kastel]
Unterwegs auf den Hochebenen der Alpe Kastel.
[image: Lago Vannino]
Das Val Formazza ist für seine türkisblauen Stauseen, wie hier der Lago Vannino, bekannt.

Val Isorno und Val Grande
Das Ossola beherbergt neben den beschriebenen Seitentälern auch noch zwei stark von der Außenwelt abgeschnittene Gegenden. Beim Val Isorno handelt es sich um einen nach Süden geöffneten Kessel zwischen Antigorio, Alta Ossola und Vigezzo. Leider wurde der Talweg beim Bau einer Alp- und Kraftwerksstraße nicht verschont, sodass man das Gebiet nur entlang eben dieser 10 Kilometer langen, nicht öffentlich befahrbaren Piste oder im Rahmen einer anstrengenden Mehrtagestour über die hohen Pässe erreichen kann. Obwohl es sich im oberen Teil um ein faszinierendes und abwechslungsreiches Wandergebiet handelt, werden aus genannten Gründen in diesem E-Book keine Wanderungen vorgestellt. Für Interessierte sei hier auf die Wanderkarte von Geo4Map 12 »Valle Isorno« verwiesen, die einen guten Überblick verschafft.

Das Val Grande hingegen ist ein nochmals deutlich abgeschiedenerer Kessel, der nur zu Fuß über die Pässe erreicht werden kann. Er entwässert durch eine lange und unpassierbare Schlucht und in seinem Innern gibt es außer einigen sehr spartanischen Biwakhütten keinerlei Infrastruktur, sodass man das Gebiet ebenfalls nur im Rahmen einer Mehrtagestour mit schwerem Gepäck erkunden kann und es daher ausdauernden und orientierungssicheren Berggängern vorbehalten bleibt. Seit 1992 ist das Val Grande Nationalpark und offiziell die größte Wildnis des Alpenbogens. Wie überall im Ossola handelt es sich um eine »zurückkehrende Wildnis«, da auch hier früher die Bauern beinahe jeden Quadratzentimeter Land bewirtschafteten. Zudem wurde massiv Holz geschlagen und mittels abenteuerlicher Seilbahnkonstruktionen ins Tal geschafft. Die Rodungsarbeiten wurden 1954 eingestellt, weil das Gebiet schlicht und ergreifend vollständig ausgebeutet war. Kurz darauf gaben auch die letzten Bauern auf und verließen diesen unzugänglichen und steilen Landstrich, um im Tal in den Industriebetrieben Arbeit zu suchen. Auch nach über 60 Jahren der Verwilderung trifft man noch überall auf die Spuren der einstigen Betriebsamkeit, doch die Natur hat ganze Arbeit geleistet und ist wieder der alleinige Herrscher über das Val Grande, in dem sich erneut endlose Buchenwälder erstrecken. Die Touren 2, 4, 5, 20 und 22 schnuppern am Randgebiet, während Tour 21 das Val Grande an dessen nordwestlichem Grat berührt und großartige Blicke in den wilden Kessel bietet. Für weitere Erkundungen sei auf das im Rotpunktverlag erschienene Buch »Nationalpark Val Grande« von Bernhard Herold und Tim Shaw verwiesen.



[image: Valle Isorno]
Obwohl nicht ganz einfach zu erreichen doch ein tolles Wandergebiet: das Valle Isorno.
[image: Nationalparks Val Grande]
Nur etwas für Abenteurer: die Wildnis des Nationalparks Val Grande.
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Pizzo Castello, 1607 m
Gehzeit 7.50 h
[image: ][image: ]
Famoser Aussichtsberg zwischen Monte Rosa und Lago Maggiore 
Die östlichste Erhebung zwischen Valle Anzasca und Valle Antrona wartet mit einem sagenhaften Panorama auf. Da lohnen sich all die Höhenmeter, die zu deren Besteigung zurückgelegt werden müssen. Unterwegs besteht auf der großen Hochebene von Colma eine Einkehrmöglichkeit im gleichnamigen Rifugio.

Ausgangspunkt: Castiglione, 470 m, Halt der Busverbindung Domodossola–Macugnaga. 
Höhenunterschied: 1400 m. 
Anforderungen: Gut gepflegte Wanderwege, Auf- und Abstieg mitunter recht steil. 
Einkehr und Unterkunft: Bars in Castiglione. Das Rifugio Colma ist von Mai bis Oktober geöffnet, Tel. +39 347 9020098. 
Karte: Carta Geo4Map 6 »Valle Anzasca« 1:25.000. 
Beste Jahreszeit: Mai – November. 
Varianten: Anspruchsvoller Aufstieg über Selvavecchia und Camugher, steil und im Sommer stark von Vegetation bedrängt. Von Erbalunga kann man auf gutem Weg direkt nach Drocala absteigen. Von dort gibt es ebenfalls einen Direktabstieg nach Castiglione, er ist jedoch äußerst steil.
[image: ]

Unsere Wanderung beginnt kurz vor Castiglione (1), 470 m, an der Brücke über den Rio Preggia (Bushaltestelle und Parkmöglichkeit). Wir steigen zwischen Häusern auf, folgen einer Fahrstraße bis zur ersten Kurve und gelangen hier auf die gut ausgebaute Mulattiera der Strà Granda (siehe Tour 10), die wir bis Morlongo (2), 550 m, begehen. Kurz nach der Kirche schwenken wir nach links auf eine Piste, halten uns bei Schildern an deren Ende rechts und beginnen den langen Aufstieg über Propiano (3), 1134 m, zum Gipfel. Der Weg ist stets gut markiert und bietet unterwegs einige schöne Ausblicke. Am Pizzo Castello (4), 1607 m, angekommen, können wir einen grandiosen Rundumblick über fast das gesamte Ossola genießen. 
Wir überschreiten den flachen Gipfel und wandern auf dem breiten und einfachen Grat der Colma weiter. Er ist zunächst baumbestanden, ehe er kurz vor Erbalunga (5), 1526 m, in offenes Grasland übergeht. Nach einem kurzen Aufstieg erreichen wir das schön gelegene Rifugio Colma (6), 1550 m, wo wir einkehren können. Weiter führt uns ein Höhenweg (die Ausblicke bleiben spektakulär) an der Alpe Aloro vorbei in einen Tannenwald. Hier beginnt schließlich der Abstieg auf einer breiten und angenehm zu begehenden Mulattiera zur Alpe Prer (7), 1180 m. Wir gehen nach links über eine Wiese zu einer Kapelle und weiteren Häusern. Kurz darauf, bei einer Ruine im lichten Wald, müssen wir aufpassen, da unsere Route nicht nach rechts absteigt, sondern zunächst die Höhe hält, um hinter der Alpe la Barca einige wilde Tobel zu queren. So kommen wir zur großen Siedlung von Drocala (8), 940 m, einst Hauptort der Gemeinde Calasca-Castiglione. Heute gibt es hier nur noch Ferienhäuschen. Unser Weg findet seine Fortsetzung direkt unterhalb der Kirche. Wir gehen nicht über die Wiese, sondern halten uns links und kommen ohne Höhenverlust an einem Gemüsegarten vorbei wieder in Wald. Hier folgen wir dem gut markierten, aber steilen Pfad nach Villasco (9), 694 m. Vorbei an einer Mühle und weiteren Häusergruppen erreichen wir schließlich wieder unseren Ausgangspunkt.

[image: ]
[image: Pizzo Castello]
Pizzo Castello mit Blick auf die Berge von Anzasca und Antrona.
[image: Erbalunga]
Die Alpe Erbalunga kurz vor dem Rifugio Colma.
[image: Ginsterblüten am Wegesrand]
Ginsterblüte auf dem Rücken von Erbalunga, hinten der Pizzo Castello.
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Belvedere, 2087 m
Gehzeit 5.30 h
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Über Gletscher unter der höchsten Wand der Alpen 
Eindrucksvolle Rundwanderung, die gleich mit mehreren Superlativen aufwartet: Wir kommen auf Tuchfühlung mit der Monte-Rosa-Ostwand, die unmittelbar neben uns 2600 Meter in den Himmel ragt. Sie ist damit die höchste Wand der Alpen und die einzige himalayischer Dimensionen – und darüber hinaus mit 4634 Metern die zweithöchste Erhebung Europas. Und wir überqueren den geröllbedeckten Belvedere-Gletscher, der sich als einziger der Alpen ins Tal hinein ausdehnt. Grund dafür ist aber auch hier die Klimaerwärmung: Die an der Wand klebenden Eisfelder kommen ins Rutschen und drücken damit stärker auf die Gletscherzunge.

Ausgangspunkt: Macugnaga Pecetto, 1365 m, Endstation der Buslinie aus Domodossola. 
Höhenunterschied: 930 m. 
Anforderungen: Gut unterhaltene Wege. Abstieg teilweise recht steil. Für die Gletscherüberquerungen bedarf es keiner zusätzlichen Ausrüstung, da er komplett mit Geröll bedeckt ist. 
Einkehr und Unterkunft: Bergstation Belvedere: Ristorante Wengwaldhütte, Tel. +39 342 1691297, www.wengwaldhutte.it und Ristorante Ghiacciai del Rosa, Tel. +39 348 3921260. Rifugio Zamboni-Zappa, geöffnet von Juni bis September, im Oktober an den Wochenenden, Tel +39 0324 65313, www.rifugiozamboni.it. 
Karte: Carta Geo4Map 5 »Valle Anzasca« 1:25.000. 
Beste Jahreszeit: Juni – Oktober. 
Varianten: Dank des Sessellifts Pecetto– Belvedere beliebige Möglichkeiten, die Tour zu verkürzen. Ein Abstecher vor der Alpe Roffelstaffel führt zum Bivacco Hinderbalmo, von dem man einen einmaligen Ausblick auf den Monte Rosa hat.
[image: ]

Vom Dorfplatz in Pecetto (1), 1365 m, wandern wir rechts haltend durch Walserhäuser zu einer Piste, der wir nach links bis zu einer Kreuzung folgen. Rechts treffen wir auf den Beginn des Wanderwegs. Er führt an einer Kletterwand vorbei und steigt zu einem Wasserfall an, wo er deutlich steiler wird. Einige leicht ausgesetzte Passagen sind mit Ketten und Geländern gesichert. Nach einem weiteren Wasserfall erreichen wir das Häuschen von Roffelstaffel (2), 1900 m. Nun folgt eine Querung zunächst über Geröll, dann durch dichte Vegetation an der Seitenmoräne des Ghiacciaio del Belvedere, stets auf gutem Weg. Bei der Alpe Fillar (3), 1950 m, steigen wir zur vollständig mit Schutt bedeckten Gletscherzunge ab und überqueren sie. Die Route ist durch zahlreiche bunte Stöcke gut markiert. Aufgrund der Gletscherbewegung ändert sie sich ständig. Hier und da schaut manchmal etwas Eis aus dem Schutt. Bei Belvedere (4), 1904 m, der Bergstation des Sessellifts, haben wir kurz wieder festen Boden unter den Füßen, ehe wir die zweite Gletscherzunge queren und entlang der großen rechten Seitenmoräne zum Rifugio Zamboni-Zappa (5), 2065 m, weiter wandern. Unsere Route setzt sich auf der anderen Seite des Tals fort, ohne große Höhenunterschiede quert sie den Hang. Bei einem Schild halten wir uns links und steigen über einen neu angelegten Weg zur Alpe Rosareccio (6), 1829 m, ab. Beim Wegweiser gehen wir ein kurzes Stück nach rechts und bei einem weiteren Schild wieder nach links. Nun geht es steil zum Lago Secco (7), 1570 m, hinunter. Er ist tatsächlich meist trocken. Der Wald wird nun etwas flacher, ehe wir über ein paar letzte Serpentinen den Talboden bei Opaco (8), 1355 m, erreichen. Wir überqueren den Anza, gehen auf einem Feldweg nach links, kreuzen die Hauptstraße und steigen auf einem Wiesenpfad zum Sportzentrum von Pecetto auf, von dem wir in Kürze wieder an unserem Ausgangspunkt sind.

[image: ]
[image: Aufstieg nach Roffelstaffel]
Über steile Treppen geht es nach Roffelstaffel hinauf.
[image: Roffelstaffel]
Blick von Roffelstaffel auf den schuttbedeckten Gletscher und die Rosa-Ostwand.
[image: Wildbach]
Kurz vor Roffelstaffel stürzt ein Wildbach in die Tiefe.
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Via dei Torchi e dei Mulini, 770 m
Gehzeit 4.30 h
[image: ][image: ][image: ]
Alter Handelsweg hoch über dem Ossolatal 
Die sehr schön hergerichtete Mulattiera führt immer entlang der westlichen Flanke des Ossolatals. Dabei durchquert sie hübsche alte Weiler mit Weinpressen (»torchi«) und Mühlen (»mulini«). Auch die Ausblicke ins Tal und auf die Berge des Val Grande kommen nicht zu kurz.

Ausgangspunkt: Villadossola, 250 m, Halt zahlreicher Buslinien aus Domodossola sowie der Regionalzüge Domodossola–Novara. 
Höhenunterschied: Aufstieg 610 m, Abstieg 590 m. 
Anforderungen: Gut markierte und unterhaltene Wege, zumeist schöne und breite Maultierpfade. 
Einkehr und Unterkunft: Unterwegs Cantina di Tappia, Tel. +39 320 4880589, Reservierung obligatorisch. Knapp über Anzuno das Agriturismo la Tensa mit Gästezimmern, Tel. +39 340 6088716, www.agriturismotensa.it. Auf dem Sacro Monte Calvario das Circolo Santa Croce, Tel. +39 0324 47049. Domodossola erfüllt als Hauptstadt des Tals alle Wünsche. 
Karte: Carta Geo4Map 8 »Valle di Bognanco« 1:25.000. 
Beste Jahreszeit: Ganzjährig möglich, besonders schön im Winter und Frühjahr. 
Varianten: Der Bus nach Antronapiana hält in Boschetto, unterhalb Varchignoli, was 200 Höhenmeter Aufstieg spart. Von Tappia kann man über den Weg »A00a« auch wieder nach Villadossola zurückwandern (steil). Ab Anzuno lässt sich die Wanderung über die hübschen Weiler Vallesone und Prata ausdehnen. Die Wege sind in gutem Zustand und markiert, der Abstieg nach Domodossola ist stellenweise steil.
[image: ]

In Villadossola (1), 250 m, folgen wir dem Corso Italia, überqueren an dessen Ende eine Bogenbrücke und den dahinter liegenden kleinen Platz und gehen geradeaus weiter in die Via Crotto. Nach wenigen Metern biegen wir nach links ab und folgen nun stets einer schön angelegten Mulattiera. Sie steigt zur großen Kirche von Noga an, quert dreimal die Hauptstraße und bringt uns so zur Häusergruppe Casa dei Conti (2), 470 m. Wir gehen durch eine steile, enge Gasse bis zur Dorfmitte, wo wir uns links halten und kurz darauf ein kleines Schild »Cammino tra natura e spiritualità« und die rot-weiße Markierung »A01« antreffen. Sie begleiten uns bis zum Ende der Wanderung. Weiter geht es bergauf nach Varchignoli (3), 584 m, in dessen Nähe sich steinzeitliche Megalithanlagen bestaunen lassen (Schilder). Am oberen Dorfrand stoßen wir auf eine Straße, der wir bis kurz vor Sogno (4), 736 m, folgen. Weiter wandern wir durch Kastanienwald, durchqueren ein tief eingeschnittenes Tal und erreichen nach etwas Auf und Ab Tappia (5), 624 m. In der dortigen kleinen Gaststätte lässt es sich vorzüglich speisen. 
Ohne große Höhendifferenzen wandern wir weiter durch ein Seitental, in dem sich einige alte Mühlen befinden. Kurz darauf erreichen wir Anzuno (6), 550 m, mit seinem großartigen Blick ins Tal. Hier können wir auch einen alten Waschplatz und einen Brotofen bewundern. Kurz vor der Kirche biegt unser Weg nach rechts und steigt zum UNESCO-Weltkulturerbe Sacro Monte Calvario (7), 390 m, ab. Wir folgen seinem Kreuzweg, in dessen Kapellen lebensgroße Figuren untergebracht sind, bis nach Domodossola (8), 272 m. Zum Bahnhof führen uns auf den Boden geklebte grüne Sterne.

[image: ]
[image: ]
[image: Tappia ]
In Tappia lädt ein Wirtshaus mit lokalen Spezialitäten zur Einkehr.
[image: Domodossola]
Domodossola, Hauptstadt des Tals.
[image: Via dei Torchi e dei Mulini]
Ein gut angelegter und gepflegter Weg: die Via dei Torchi e dei Mulini.
[image: Bach in Tappia]
Ein rauschender Bach fließt mitten durch das Örtchen Tappia.
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Alpe Veglia: Lago d’Avino, 2246 m
Gehzeit 7.45 h
[image: ][image: ]
Rundtour durch den großen Kessel der Alpe Veglia – der Süden 
Die nur im Sommer zugängliche Alpe Veglia, eine grandiose Hochebene, macht mit ihren vielen Höfen, Weiden, Seen und Bächen einen wichtigen Teil des Naturparks Antrona-Veglia-Devero aus. Sie liegt im hintersten Teil des abgeschiedenen Val Cairasca und ist von schroffen 3000ern umgeben – ein eindrucksvolles Amphitheater!

Ausgangspunkt: San Domenico, 1426 m. Prontobus von Varzo (Infos siehe Tour 39). 
Höhenunterschied: 1270 m. 
Anforderungen: Wanderwege und Maultierpfade, stellenweise schmal und steil. 
Einkehr und Unterkunft: Auf der Alpe Veglia gibt es im Weiler Cornù zwei gut geführte Gaststätten mit Zimmern: Albergo Lepontino, Tel. +39 0324 72577, www.albergolepontino.it, und Albergo della Fonte, Tel. +39 0324 72576, www.albergodellafonte.com (jeweils nur Barzahlung möglich). 
Karte: Carta Geo4Map 9 »Alpe Veglia« 1:25.000. 
Beste Jahreszeit: Juli – Oktober. 
Variante: Kombination mit Tour 38. Wer mit dem Prontobus anreist, kann sich bis Ponte Campo fahren lassen und die Tour dort beginnen.
[image: ]

Wir parken an der Seilbahnstation von San Domenico (1), 1426 m, und wandern auf einer Teerstraße bergab ins Tal hinein. Bei Ponte Campo (2), 1327 m, überqueren wir den rauschenden Torrente Cairasca und biegen rechts auf einen Wanderweg ein. Er führt bergauf über eine Wiese und trifft auf eine gut angelegte Mulattiera, der wir bis nach Porteia (3), 1720 m, folgen. Kurz danach gehen wir über eine Brücke, danach geradeaus auf einem Pfad weiter und biegen nach wenigen Metern nach links auf eine Piste ein. Ihr folgen wir zur Häuseransammlung von Cianciavero (4), 1751 m, von der wir einen ersten Blick auf die Hochebene haben. Weiter geht es auf einem Wanderweg, erst entlang des Torrente Cianciavero und vorbei an einem Gletschertopf (siehe Tour 43), dann durch einen schönen Lärchenwald. Langsam wird es steiler, doch der Weg bleibt in gutem Zustand. Bei einer Verzweigung wählen wir die einfache (»facile«) Variante. So gelangen wir nach etlichen Serpentinen zum Aussichtspunkt über dem Lago d’Avino (5), 2274 m. Hier folgen wir einem Höhenweg nach Norden. Nachdem er Geröllfelder und einige Bäche überquert hat, fällt er steiler in Richtung Alpe Veglia ab. So gelangen wir rasch wieder in Wald und kommen zu einer verwunschenen Seenlandschaft mit dem »Hexensee« Lago delle Streghe (6), 1842 m, und dem noch schöneren »Feensee« Lago delle Fate (7), 1823 m. Das folgende Stück ist etwas unübersichtlich und wir müssen genau auf die Markierungen achten. Das Gelände ist jedoch einfach, und wir gelangen über Wiesen rasch zur Hochebene der Alpe Veglia und dem Weiler Cornù (8), 1743 m, mit dem Ristorante Lepontino, hinter dem wir, vorbei an der Alpenclubhütte, nach La Balma (9), 1785 m, mit dem charakteristischen zerborstenen Felsen aufsteigen. Es folgt ein etwas steilerer Aufstieg zu einem Aussichtsplatz, von dem wir sowohl die Alpe Veglia als auch das Val Cairasca bewundern können. Wir wandern auf einem Höhenweg weiter und biegen kurz vor einer Rippe rechts ab (Schilder). Nach einem nur anfangs steilen Abstieg kommen wir an ein paar Hütten vorbei und treffen auf die Forststraße von Ciamparino, der wir bis hinunter nach San Domenico (1) folgen.

[image: ]
[image: Lago d'Avino]
Panoramaplatz über dem türkisblauen Stausee Lago d’Avino.
[image: La Balma]
Berühmtheit: der gespaltene Felsen von La Balma.
[image: Hochfläche Alpe Veglia]
Querung vom Lago d’Avino über der Hochfläche der Alpe Veglia.
[image: Eingang zur Alpe Veglia]
Die Brücke am Eingang zur Alpe Veglia, hinten der Monte Leone.
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Nefelgiù, 2583 m
Gehzeit 7.00 h
[image: ][image: ]
Alpine Runde durch eindrucksvolle Landschaften 
Das Ossola erstreckt sich in seinem äußersten Norden bis in die Zentralalpen hinein. Hier ist von Palmen und mediterranem Flair keine Spur mehr, dafür erleben wir raues und vegetationsarmes Gelände umgeben von schroffen Felsnadeln, Gletschern und rauschenden Bergbächen. Herausragend sind die türkisfarbenen Stauseen und die großen Hochmoore mit ihren Wollgrasfeldern. Im Abstieg erleben wir einen einmaligen Blick auf die Cascata del Toce, einen der größten Wasserfälle Europas.

Ausgangspunkt: La Frua, 1681 m, Halt der Buslinie Domodossola–Formazza. 
Höhenunterschied: 1250 m. 
Anforderungen: Durchgehend markierte, jedoch abschnittsweise steile und über Geröll führende Bergpfade. Anstiege nicht zu unterschätzen. 
Einkehr und Unterkunft: In La Frua gibt es einige Restaurants, erwähnenswert ist das historische Ristorante Cascata del Toce, Tel. +39 0324 634130, www.cascatadeltoce.com direkt über dem Wasserfall. Rifugio Margaroli: bewirtschaftete Berghütte mit 52 Plätzen im Massenlager, gute Küche, Tel. +39 0324 63155. 
Karte: Carta Geo4Map 10 »Alpe Devero« 1:25.000. 
Beste Jahreszeit: Juli – Oktober. Öffnungszeiten des Wasserfalls (dessen Wasser meist von den Kraftwerksanlagen abgeführt wird) auf www.valformazza.it.
[image: ]

Wir gehen vom großen Parkplatz in La Frua (1), 1681 m, entlang der Straße nach Norden, ehe wir bei der Alpe Stafel links auf einen Wanderweg einbiegen (Schilder). Er führt über eine Kuhweide und durch buschige Hänge, wo die Route nicht immer eindeutig ist und wir genau auf die Markierungen achten müssen. Bei Furculti (2), 1890 m, treffen wir auf einen Ziehweg, dem wir nach links folgen und bis zur Alpe Nefelgiù (3), 2048 m, treu bleiben. Hier setzt wieder ein Wanderweg an, dieses Mal klar ersichtlich. Er steigt entlang eines rauschenden Bergbaches auf, in dessen Quellgebiet das grasige Gelände in ein riesiges, aber wenig steiles Schuttfeld übergeht. Bald erreichen wir den Passo di Nefelgiù (4), 2583 m, und steigen auf der anderen Seite steiler, aber auf gutem Pfad zum großen, am türkisfarbenen Lago Vannino gelegenen Rifugio Margaroli (5), 2194 m, ab. Nun wandern wir wenige Minuten auf einer Piste leicht absteigend nach Osten, ehe nach einem großen Felsen unsere Route nach links abzweigt (Schilder). Der folgende Aufstieg auf schmalem Pfad ist zwar recht steil, doch kaum ausgesetzt. Die Grashänge wechseln sich mit schönen Hochflächen ab, auf denen wir Kolonien von Wollgräsern finden können. Nach einem letzten Stück über Geröll erreichen wir die Bocchetta del Gallo (6), 2498 m, mit ihrem charakteristischen Felsklotz in Form eines Hahns. Wir winden uns durch ein Labyrinth aus Geröllbrocken und steigen bald durch steile Schuttfelder ab. An deren Ende durchschreiten wir ein schönes Hochtal, halten uns links und kommen über eine Querung im Auf und Ab zur Alpe Freghera (7), 1978 m, mit ihrem alten Bergwerk. Bald können wir den einmaligen Ausblick auf den Wasserfall des Toce genießen, zu dem wir über zahlreiche Serpentinen absteigen und so wieder nach La Frua (1) gelangen.

[image: ]
[image: Bocchetta del Gallo]
Der namensgebende Felsblock auf der Bocchetta del Gallo wirkt eher wie eine dicke Henne.
[image: Lago Vannino]
Lago Vannino mit dem Rifugio Margaroli links an der Staumauer.
[image: Cascata del Toce]
Wenn die Kraftwerke die Schleusen öffnen, zeigt sich die Cascata del Toce in voller Pracht.
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PREAMBLE

The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide

development of collaborative font projects, to support the font creation

efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and

open framework in which fonts may be shared and improved in partnership

with others.



The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and

redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The

fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 

redistributed and/or sold with any software provided that any reserved

names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,

however, cannot be released under any other type of license. The

requirement for fonts to remain under this license does not apply

to any document created using the fonts or their derivatives.



DEFINITIONS

"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright

Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may

include source files, build scripts and documentation.



"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the

copyright statement(s).



"Original Version" refers to the collection of Font Software components as

distributed by the Copyright Holder(s).



"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,

or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the

Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a

new environment.



"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical

writer or other person who contributed to the Font Software.



PERMISSION & CONDITIONS

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,

redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font

Software, subject to the following conditions:



1) Neither the Font Software nor any of its individual components,

in Original or Modified Versions, may be sold by itself.



2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,

redistributed and/or sold with any software, provided that each copy

contains the above copyright notice and this license. These can be

included either as stand-alone text files, human-readable headers or

in the appropriate machine-readable metadata fields within text or

binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.



3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font

Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding

Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as

presented to the users.



4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font

Software shall not be used to promote, endorse or advertise any

Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the

Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written

permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,

must be distributed entirely under this license, and must not be

distributed under any other license. The requirement for fonts to

remain under this license does not apply to any document created

using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are

not met.



DISCLAIMER

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE

COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
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